
Eeobachter l9l2015

Deutsch? Ganzeinfach!

ie lässt sich einem Men-
schen mit eingeschränkten
geistigen Möglichkeiten die

Es geht der Wi schrft in viel€n
Ländern von Eulopa nlcht gut.
ilanche Ländel haben viele Schulden.
Dlo Banken haben Probleme.
Dle grossen Firmen und Fabrlken
blauchen Geld Yon der Bank.
Ohne Geld können Flrmen nlcht
elbeiten.
Länder braucheo auch celd.
lilln sagt dazu: Finanz-Krise.

So iedenfalts liest sich die Finanz-
krise in «Leichter Sprache» - einem
Sprachmodell, das entwickelt wurde,
damit Menschen mit kognitiven Be-

einträchtigungen Texte besser ver-
stehen: pro Zeile nur ein kurzer Satz
mit Subiekt, Verb und Obiekt, gängige
und konkrete Wörter, möglichst keine
Nebensärze, keine Fremdwörtet kein
Genitiv, kein Koniunktiv und keine
Passivsätze.

ln Deutschland liessen Parteien ihr
Programm in «Leichte Sprache» über-
tragen, die SPD etwa die Erklärungder
Finanzkrise, Sogar die kleine Piraten-
partei vereinfachte ihre Parolen, Die
Idee dahinter: Auch geistig Behinderte
können wählen, also brauchen sie ver-
ständliche Informationen.

Das Konzept der simplen Sprache
entstand 1996 in den USA; Schweden,
Österreich und Deutschland zogen
bald nach. In Schweden finden sich
eine Zeitung und Krimis in «Leichter
Sprache», in Österreich liess die Bank
Austria ihre Websire übersetzen, in

Deutschland gibt es Fussballregeln
und Wörterbücher in Deutsch light,
ein Netzwerk Leichte Sprache gibt
Regeln für deren Anwendung heraus -
und die Universität Hildesheim forscht
zum Thema.

Ein Sprachmodell aus den USA vereinfacht Texte so stark, dass auch Leseschwache sie verstehen
können. In Basel arbeitet ein Team daran, die «Leichte Sprache» in der Schweiz zu verbreiten.
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«Das ist noch schwerr):
Christian Häfeli prüft die Texte
in «Leichter Sprache».
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Sprache

Finanzkrise erklären? Vielleicht so:

«Leichte» Märchen und Gesetze

ln der Schweiz ist leichtes Deutsch erst
wenig bekannt. In Basel arbeitet ein
kleines Team daran, dass sich das än-
dert. Das Büro befindet sich im Wohn-
werk, wo Menschen mit Behinderun-
gen begleitet leben und arbeiten.

Unter der Leitung von Uwe Arm-
bruster überträgt das Büro alle mög-
lichen Texte in «Leichte Sprache,, von
Museumsflyern über Märchen und
amtliche Schrelben bis zu Gesetzen.
In Zürich eröffnete die Behinderten-
organisation Pro Infirmis Anfang rahr
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Das Basler Büro für Leichte Spra-
che beschäftigt Übersetzer aus ver-
schiedenen Bereichen: Cornelia Kabus
ist Redaktorin, Martin Häne Pflege-
fachmann. Er arbeitet seir Jahren in
der Behindertenbetreuung und <<weiss,

wie die Klienten ticken und was sie
brauchen», sagt Uwe Armbruster.

Mit dabei sind sechs Menschen mit
unterschiedlich ausgeprägter geistiger
Behinderung. Sie wirken als Prüfer,
erhalten einen dicken Rotstift und
markieren jedes Wort, das sie nicht
verstehen,

Armbruster hat die lnilial.ive ins
Leben gerufen, als er noch den Wohn-
bereich der Institution Wohnwerk lei-
tete und sich daran störte, dass vielen
Bewohnern hausinterne Dokumente
unzugänglich blieben. "Wir haben ein
schönes Leitbild mit hehren Worten
und Absichten, aber wer versteht das
überhaupt?», fragte sich Armbruster.
Er machte sich ansÜbertragen.

Wir setzen uns darür ein:
was der Mensch kann
was der Mensch will
was der Ilensch braucht
was der Mensch sich wünscht.

Leichtes Deutsch bringt Informa-
tionen auf den Punkt. Und polarisiert
deswegen, denn die lnhalte werden so
deutlich herausgeschält, dass sie pro-
vokativ wirken können. Das sei heikel,
sagt Armbruster, denn man könne
sich nicht mehr hinter Worthülsen,
komplexem Satzbau und abstrakten
Formulierungen verstecken, Manche
Verfasser höben sich bewusst mit
komplizierter Sprache ab, sagt Arm-
bruster: «Sprache ist auch Macht.»

((Parodien auf Behinderte»

Jeder Berufsstand pflegt seineo eige-
nen Slang: luristen, fechniker, wis-
senschaftler und Behörden produzie-
ren Texte, die nur für einen kleinen
Kreis zugänglich sind. Gesetze, Ge-
brauchsanweisungen, Packungsbeila-
gen und amtliche Dokumente sind
selbst ftu Hochqualifizierte mitunter
schwer verständlich. Für Leute mit ko-
gniriver Beeinlräch tigu ng bleiben sie
ein Rätsel. Wolle man diese Menschen
integrieren, sei die «Leichte Sprache»
ein logischer Schritt, sagtArmbruster.

Das Original liest sich folgendermas-
seni «Das Wohnwerk orientiert sich
stets an den Fähigkeiten und Entwick-
lungsbedürfnissen seiner Klientinnen
und Klienten und setzt sich anwalt-
schaftlich für deren Interessen ein.»

«Als wir das vereinfachte Leitbild
vorstellten", sagt Armbruster, «hatten
auch viele Angestellte ein Aha-Erleb-
nis: So habt ihr das gemeint?» «Leichte
Sprache» hilft laut Armbruster nicht
nur Leuten mit einer geistigen Behin-
derung. Fast 800 000 Menschen in der
Schweiz können selbst einfache Texte
nicht verstehen, schätzte das Bundes-
amt für Statistik 16 Prozent der 16-
bis 65-Iähdgen. Migranten und Kinder
von schlecht ausgebildeten Eltern sind
überdurchschnittlich stark betroffen.
Auch diesen Zielgruppen soll die
"Leichre Sprache" d ienen.

Bei unseren Themen und
Angebotenlohntes sich
genquerhinzusehen:
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Woche für Woche gut recherchiert, spannend wie lebensnah geschrii
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Diese Ansicht teilen nicht alle. Der
deutsche Bildungsexperte Rainer Bre-
mer etwa sagte in einem Gespräch mit
der «Neuen Zürcher Zeitung»: «Die
Leute, die die (Leichte Sprache» propa-
gieren, lassen sich komische Sätze
einfallen, die sich wie Parodien auf
behinderte Menschen lesen.» Und
weiter: "Dahinter verbirgt sich natür-
lich ein Klientelismus. Es gibt Leute,
die schlagen sich auf die Seite der
Benachteiligten und wollen damit
eigentlich nur ein Geschäft betreiben.
Indem sie gegen Geld eine sogenannte
Dienstleistung erbringen, die im bes-
ten Fall zu einerVerfälschung führt.»

«Schlimmer als Realsatire»

Jede Übersetzung ruiniere das Wesen
und die Ironie eines Textes, warnte
Bremer. wenn Inhalte bis zur Un-
kenntlichkeit vereinfacht und ver-
fälschtwürden, sei das «schlimmer als
Realsatire». Man raube Menschen mit
einer Behinderung die würde, wenn
man ihnen nur derart simple Inhalte
zumute.

Wir haben diesen Beitrag in «Leichte

Sprache» übertragen lassen:

www.beobachter.chlleichtesprache

dern - 2014 ist sie als eines der letzten
Länder der Uno-Behindertenrechts-
konvention beigetreten. Auch mit dem
Bundesgesetz über die Beseitigung
von Benachteiligungenvon Menschen
mit Behinderungen (BehiG) hat sich
die Schweiz diese Aufgabe gegeben.

Kognitiv Beeinträchtigte würden
allerdings schon an der Einleitung
scheitern, Bald soll es ihnen aber mög-
lich sein, ihr «eigenes» Gesetz zu ver-
stehen: Das Büro für Leichte sprache
hat es übersetzt. Die Einleitung im
Original: «Das Gesetz }l:at zlim Zweck,
Benachteiligungen zu verhindern, zu
verdngern oder zu beseitigex, denen
Menschen mit Behinderungen ausge-
setzt sind.» Und in «Leichter Sprache»:

Menschen mit Behinderungen haben
die gleichen Rechte wie J'lenschen

ohne Behinderungen.
Menschen mil Behinderungen müssen
gleich behandelt werden wie
I'lenschen ohne Behinderungen.
Das schwere wort dafür heisst:
Behinderten-gleichstellungs-gesetz, r
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Armbruster sieht das anders:
«Sprache ist ein Kulturgut.» Und dazu
sollen alle Menschen Zugang haben.
«,Leichte Sprache, ist für kognitiv Be-
einträchtigte, was eine Rampe für den
Rollstuhlfahrer ist., Sie ermögliche
ihnen die Teilhabe am gesellschaftli-
chen Leben. Natürlich koste die Über-
setzung Geld, bei Aulträgen vom Staat
auch den Steuerzahler. Aber wenn
Bürger Formulare falsch ausfüllten
und beim Amt anriefen, weil sie die
Wegleitung nicht verstanden hätten,
sei das auch teuer.

Das Büro für Leichte sprache kann
noch nicht von den Aufträgen leben,
das Wohnwerk finanziert die Lücke.

Rechtlich hat sich die Schweiz dazu
verpflichtet, Behinderten den Zugang
zu Informationen zu gewährleisten
und entsprechende Initiativen zu för-

guten Tag
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